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Auch in Ihrem Geschäft:
Verbotene Spiele
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Moonlight - Bloody Lily
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Leben, meine Träume und er
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Lola Dumas

Er, ich und das Baby

Band 1


1. Den Schüssel im Zündschloss drehen
Leonie
„Stoooooooooooooooppppp!!!!!“
Ich werde Simon umbringen. Das ist beschlossene Sache. Ich liebe meinen Bruder, aber diesmal werde ich ihn umbringen. Mir bleibt einfach nichts anderes übrig, wenn ich dieser Hölle entkommen will. Seit 8 Uhr morgens geht das so. Und jetzt ist es fast Mittag, ich habe noch nicht gegessen und um „Punkt halb zwei“ soll ich besagten Milliardär abholen.
„...und denk daran, Jesse Franklin um Punkt halb zwei abzuholen...“
Nein wirklich?
„Herr Franklin…“
„...duldet keine Sekunde Verspätung, denn er selbst ist immer extrem pünktlich, Herr Franklin trägt immer einen tadellosen Anzug, denn er zieht sich mehrmals täglich um, Herr Franklin schätzt einen ruhigen Fahrstil, Herr Franklin dies und Herr Franklin das...“
„Aha? Und woher weißt du das? Hab ich dir das schon gesagt?“
„Du hast keine Grippe Simon, du leidest an schwerem Gedächtnisverlust, Tendenz Alzheimer! Seit vier Stunden wiederholst du dich am laufenden Band! Ich weiß ALLES über Jesse Franklin, sogar wie er sich ins Auto setzt, indem er erst auf einer Pobacke über den Sitz rutscht, sich dann auf beiden stabilisiert, wenn er in der Mitte des Rücksitzes angekommen ist, wie ein König auf seinem Thron und mit einem Handy an jedem Ohr Befehle an ich weiß nicht wen auf der ganzen Welt erteilt! Ich hab die Nase voll, Simon! Und ich muss unbedingt etwas essen und dann losfahren, jetzt sofort! Sonst nützt es nichts, dass ich frei hab und dich vertreten kann, denn dann wird niemand Seine Majestät Jesse Franklin irgendwohin fahren. Das wird auf dich zurückfallen und dem Ruf der Firma schaden.“
„Okay, okay, aber darum geht es ja, um den Ruf der Firma... und er rechnet nicht damit, dass... Okay, gut, du hast ja recht. Ich muss mich ausruhen. Ich bin ganz erschöpft. Ach ja, und vergiss nicht nachzusehen, ob im Rolls-Royce...“
„AUF WIEDERSEHEN, SIMON!!!!“
Bäng! Mit bleibt nichts anderes übrig, als vor dieser „simonischen“ Litanei zu fliehen und ihm die Tür vor der Nase zuzuknallen.
Uff! Gerettet.
Ich hatte gleich gewusst, dass ich meinen Vater und seinen geliebten Sohn erst überzeugen muss, wenn ich für Simon einspringen möchte, denn Letzterer war der Einzige, der den Rolls-Royce Phantom bisher fahren durfte. Aber ich hatte nicht damit gerechnet, dass es mich so viel Zeit und Energie kosten würde. Die Caravaggios sind ganz schöne Dickköpfe! Aber ich gehöre auch zu dieser Familie! Sieht fast so aus, als hätten sie das einen Moment lang vergessen. Seit ich sieben bin, fahre ich Gokarts, und ich wurde in dieser Werkstatt geboren. Ich kann einen Motor schneller auseinander- und wieder zusammenbauen, als Simon braucht, um eine Folge von Game of Thrones zu verstehen. (Okay, okay, das ist sicherlich ein wenig übertrieben. Er hatte den Vorspann der ersten Folge nach nur einer Stunde kapiert, das muss ich zugeben!) Sie müssten es besser wissen, aber sie tun weiterhin so, als sei ich ein Kleinkind, das gerade mal einen Roller fahren kann. Ich fahre Rennwagen! Manchmal gehen die mir ganz schön auf die Nerven, diese „Caramachos“! Sind wir nun im 21. Jahrhundert in New York oder in ihrem geliebten Italien im Mittelalter? Ich habe es ihnen schon mehrmals erklärt, und ich wüsste nicht, was daran so schwer zu begreifen sein sollte, im 13. Jahrhundert gab es in Italien keine Autos. Also? Trotzdem muss ich seit gestern Abend die Inquisition über mich ergehen lassen.
***
„Aber Papa, Simon hat 40°C Fieber, guck ihn dir doch an! Er hat sich bloß aus seinem Zimmer hier aufs Sofa geschleppt, weil er sich das Verhör nicht entgehen lassen will. Glaubst du wirklich, dass er in seiner Verfassung morgen Jesse Franklin fahren kann?“
Ich stehe vor meinem Bruder, der wie Lazarus nach nur zur Hälfte geglückter Auferweckung auf dem Sofa hängt, und meinem Vater, der seine Softversion von Brando in Der Pate raushängen lässt.
„Meine Kleine, ich habe meinen ersten Jaguar im Winter 64 in unserer unbeheizten Werkstatt repariert und hatte dabei eine noch viel schlimmere Grippe als Simon. Wenn dein Bruder ein echter Caravaggio ist…“
„Ich bin nicht mehr „klein“, ich bin 22 Jahre alt, und Simon ist ein Caravaggio, aber einer von heute! Du kannst ihn nicht mit einem Aldo Caravaggio von 1964 vergleichen! Er ist nicht vom gleichen Kaliber!“
„Danke, Leonie!“
„Ich bitte dich, Simon, du brauchst dich nicht bei mir bedanken. Es ist ernst gemeint und es kommt von Herzen.“
Haha! So wie er aussieht, hat das wohl gewirkt...

„Und was würde Herr Franklin wohl von einem Chauffeur in diesem Zustand sagen? Das können wir uns nicht erlauben!“
„Ich bin mir sicher, dass ich trotz Krankheit das Lenkrad fest im Griff habe!“
„Wahrscheinlich hat eher das Lenkrad dich im Griff! Du schaffst es kaum, auf dem Sofa sitzen zu bleiben, und du hast fast eine Viertelstunde gebraucht, um die fünf Meter von deinem Zimmer bis hierhin zu kommen. Wenn Jesse Franklin jedes Mal zwanzig Minuten darauf warten muss, dass du es schaffst aus dem Auto zu steigen, um ihm die Tür zu öffnen, ist das ein toller Service! Außerdem könntest du ihn anstecken!“
Das scheint gesessen zu haben, oder Simon überlegt, was er wohl darauf erwidern könnte; in Anbetracht seines von der Grippe überhitzen Gehirns wird das wohl etwas dauern. Mein Vater hingegen ist fit wie ein Turnschuh.
„Das reicht jetzt mit euch beiden. Noch entscheide ich, wer wozu in der Lage ist, immerhin habe ich dieses Unternehmen gegründet, falls ihr das vergessen habt. Damals haben eure Mutter und ich…“
Jetzt lässt Vater Marlon Brando sein und schaltet in den Onkel Pauls Erzählstunde-Modus. Selbst Simon scheint zu fürchten, dass er sterben wird, bevor Papa mit seiner Geschichte fertig ist. Ich muss eingreifen.
„Neeein, Papa, bitte! Wenn du uns nochmal die Entstehungsgeschichte des Autohauses Caravaggio erzählst, sind wir morgen noch hier, und ich muss dich wohl nicht daran erinnern, dass wir morgen Jesse Franklin fahren müssen, einen unserer wichtigsten Kunden.“
„Der wichtigste“, presst Simon heraus, als sei es sein letzter Atemzug.
„’Der wichtigste', das sagt sogar Simon, der selbst halbtot seinen Sinn fürs Geschäftliche nicht verliert. Also? Wer außer mir kann so kurzfristig einspringen? Ich kenne die Autos, New York, den Beruf... Wir setzen unseren Vertrag nicht aufs Spiel, und müssen auch niemanden einstellen, den wir nicht kennen. Also was sagst du?“
„Sicher, so gesehen stimmt das, aber ich weiß nicht, ob eine Frau...“
„Ob eine Frau WAS!?“
Kein Marlon Brando mehr und auch kein Onkel Paul, nur noch Papa, dem klar wird, dass er das Thema vielleicht nicht auf diese Weise hätte anschneiden sollen.
„Komm schon Leonie, du weißt, was ich damit meine. Es ist ungewöhnlich und es ist kein Frauenberuf, das weißt du selbst. Darüber haben wir schon gesprochen...“
„Ach, jetzt fängt das wieder an! Ich wüsste nicht, welches Körperteil einer Frau im Vergleich zu einem Mann fehlen sollte, um ein Auto zu fahren! Ich würde sogar behaupten, dass wir wenigstens ein Gehirn besitzen und daher schnell und effektiv nachdenken können, in Momenten wie diesem hier.“
„Das ändert nichts daran, dass es den Erwartungen der Kunden nicht...“
„Also gut, dann müssen wir eben andere Erwartungen schaffen und damit überraschen, und so die Originalität der Firma Caravaggio unterstreichen! Ihr wisst beide, dass ich die Beste für diesen Job bin und außerdem gerade Zeit habe!“
„Okay, okay, beruhige dich! Das ist wahr, unter den gegebenen Umständen ist es vielleicht die einfachste Lösung.“
Beim letzten Satz meines Vaters windet Simon sich auf dem Sofa wie ein großer Wurm, der versucht, aus seinem Loch herauszukommen, aber keinen Ausgang findet.
„Aber Papa! Es geht um Jesse Franklin! Den Milliardär Jesse Franklin! Er ist super anspruchsvoll. Wir können noch nach einer anderen Lösung suchen!“
Dieser erbärmliche Wurm greift an!
„Und welche Lösung, Simon? Findest du, dass ich nicht elegant genug bin, um einen Chauffeursanzug zu tragen? Oder dass ich den Anforderungen der Firma nicht genüge? Oder meinst du, dass die väterliche Tortur einfach noch nicht lang genug war, um sie so richtig auszukosten?“
Jetzt ist der Wurm platt!
„Keine Sorge Simon, und auch Leonie, die Tortur ist noch nicht vorbei, aber ich gebe den Stab ab. Simon, trotz deines Zustands wirst du Leonie in den Job einweisen und ihr alle wichtigen Informationen zum Rolls-Royce, Jesse Franklin und seinen noch so absurden Wünschen geben, bis sie die Sache so gut wie du selbst beherrscht, wenn nicht besser.“
„Yeeeees! Dafür werden wir wohl kaum länger als fünf Minuten brauchen. Ich bin jetzt schon besser als er. Du solltest dich schonen, Simon, und früh schlafen gehen.“
„Sehr witzig. Ich bin vielleicht raus aus der Sache, aber du wirst nicht so leicht davonkommen, das versichere ich dir.“
***
Und er meint es ernst, der kleine Schuft, wie Mama sagen würde! Den ganzen Abend lang hat er mich nur so überhäuft mit Ratschlägen, bis das Fieber ihn völlig außer Gefecht gesetzt hat, und beim Frühstück hat er gleich weitergemacht. Ich habe ganz schön gelitten und es reicht mir jetzt, aber diese Gelegenheit wollte ich mir nicht entgehen lassen. Diesmal ist es soweit, endlich werde ich dem berühmten Jesse Franklin begegnen, von dem Simon mir seit Monaten die Ohren vollquatscht, und ich werde den Rolls-Royce des Autohauses Caravaggio fahren. Ganz allein und in echt! Los jetzt, ich verdrücke eine Kleinigkeit, zieh meinen elegantesten schwarzen Anzug an und los geht's!
***
Wer noch nie an einem sonnigen Nachmittag einen Rolls-Royce Phantom durch Manhattan gelenkt hat, dem fehlt eine der schönsten und genüsslichsten Erfahrungen. Lautlos fährt der Phantom über den Asphalt und die Straßen ziehen vorbei wie ein Film. Man fühlt sich wie die englische Queen. Gewiss, die Queen fährt ihren Wagen nicht mitten durch New York und trägt auch kein lächerliches Käppi auf dem Kopf. Obwohl, wer weiß... wenn man sich ihre Hüte so ansieht, warum sollte sie kein Käppi tragen! Und es heißt, dass sie gerne fährt und am liebsten schnell! Kann ja sein, dass sie, sobald sie in ihrem Palast ist, sich eine Latzhose überzieht und mit einem alten Porsche über das Gelände rast. Wie dem auch sei, es ist der Hammer! Ich liebe diesen Wagen, selbst wenn ich ansonsten eher auf „spritzigere“ Motoren stehe. Ich weiß nicht, der Rolls-Royce beruhigt mich irgendwie, bringt mich runter. Man hat das Gefühl, dass einem nichts passieren kann. Ich stelle mir vor, wenn man Milliardär ist, dann fühlt es sich immer so an. Diese Gewissheit, dass die Welt dir gehört. Ich frage mich, ob besagter Jesse Franklin so denkt. Multimilliardär mit noch nicht mal 30 Jahren, ein Schönling dazu, wenn ich Simon Glauben schenken kann. Es muss stimmen, wenn Simon es in einem solch bewundernden Ton eingesteht. Er muss besser aussehen als ein Top Model und sehr beeindruckend sein! Kurz gesagt, der Typ von Mann, der alle Models und Schauspielerinnen ins Bett kriegt, ohne viel dafür tun zu müssen. Wenn ich Jenny erzähle, dass ich eine „Sexbombe“ von Milliardär durch die Straßen fahre und endlich das schönste Luxushotel New Yorks zu Gesicht bekommen habe! Okay, erstmal abwarten, bis es soweit ist. Vielleicht hat Simon einen zweifelhaften Geschmack in Sachen männlicher Schönheit, und ich weiß auch nicht, ob ich wirklich so großen Gefallen am Luxus finden werde. Mir gefällt meine kleine Wohnung. Naja, zehnmal größer wäre sie auch nicht schlecht. Selbst fünfmal, damit würde ich mich auch zufrieden geben. Mit ein paar Hausangestellten, einem schönen Auto und einem Chauffeur... Nein, ohne Chauffeur. Ich wüsste nicht, wer besser fahren sollte als ich selbst! Okay, das reicht jetzt. Zurzeit bin ich der Chauffeur.
Ich bin etwas zu früh. Also warte ich vor dem Plaza neben dem Rolls-Royce mit meinem Schild mit dem Namen von Jesse Franklin darauf und aller Würde, die die Marke und den Stolz der Caravaggios ausmacht.
***
„Guten Tag. Sie sind doch der Chauffeur von Herrn Franklin?“
Das ist ja witzig! Als Brünette ist mir schon oft aufgefallen, dass immer, wenn man auf einen sexy Typen wartet, eine große, wunderschöne Blondine an seiner Stelle auftaucht. Das scheint sich auch vor Luxushotels zu bestätigen, könnte man meinen. Aber normalerweise kommt sie nicht mit einem Baby auf dem Arm, was bei dieser aber der Fall ist. Sagen wir, die Ausnahme bestätigt die Regel.
„Guten Tag, ja, so ist es.“
„Herr Franklin kommt in Kürze. Ich bin die Nanny und ich bringe schon mal seine Tochter.“
Ich habe mit allem gerechnet, aber nicht damit... Was ist das für eine Geschichte? Ein schlechter Witz von Simon? Er hat Stunden damit verbracht, mir alle selbstverständlichen Details über das Chauffieren von Rolls-Royce und Milliardären zu erklären, und er hat mir verschwiegen, dass Franklin eine Tochter hat!? Das wird er büßen.
„Selbstverständlich“, antworte ich trotz meiner Überraschung in professionellem Ton. „Wir können das Kind auf dem Rücksitz setzen, neben Herrn Franklin.“
Eine Babyschale in einem Rolls-Royce! Das hat es noch nicht gegeben!
„Perfekt! Wir werden sie hier festschnallen. So kann er sie sehen und sie stört ihn nicht beim Arbeiten. Wissen Sie wie man die Babyschale befestigt?“
„Ich habe es schon mal gesehen, aber nicht mit diesem Modell.“
Soweit kommt's noch! Vor drei Minuten wusste ich kaum, dass so etwas existiert, aber eine Caravaggio lässt sich nicht so schnell kleinkriegen!
„Dann zeig ich Ihnen, wie man sie befestigt und wieder losmacht, denn ich werde Herrn Franklin nicht begleiten. Ich stoße später wieder zu Ihnen.“
„Gut, so machen wir es.“
Wir gehen um den Wagen herum, um die Babyschale auf dem Rücksitz zu befestigen. Die Nanny setzt die Schale ab, ich gestehe, sie tut es mit einer gewissen Eleganz, und beginnt mit ihren Erklärungen.
„Also, die Babyschale muss immer in diese Richtung auf den Sitz gestellt werden, dann führen Sie den Gurt hier hinten durch die dafür vorgesehene Öse und blockieren ihn mit diesem Hebel bevor Sie den Gurt in umgekehrte Richtung weiterführen, indem Sie hier ziehen. Können Sie mir folgen?“
„Ja, ja.“
In Wahrheit, habe ich es an dem Punkt aufgegeben, wo sie mir gesagt hat, in welche Richtung der Sitz gehört, aber was soll's…
„Dann ziehen Sie an dieser Klappe, um den Gurt erneut hier einführen zu können, und aktivieren anschließend diesen Blockierungsmechanismus. Sie müssen das Einschnappen hören. Wenn Sie es nicht hören, müssen Sie nochmal von vorne anfangen.“
Diese Schalen sind bestimmt super für Babys, aber wer auch immer sie erfunden hat, muss einen schrecklichen Hass auf seine Eltern gehabt haben und fest entschlossen gewesen sein, alle Erzeuger zukünftiger Generationen zu bestrafen. Im Vergleich dazu war es der reinste Sonntagsausflug, meine Fahrkompetenzen vor meinem Vater und Simon zu verteidigen! Man sollte sich entscheiden: entweder ein Kind oder ein Auto. Beides zusammen geht nicht, wenn man dafür diese Sitze braucht.
„So, fertig! Und zum Losmachen ist es das Gleiche, aber man muss natürlich mit dem Blockierungsmechanismus beginnen. Dazu drücken Sie auf diesen Hebel, der hier hervorsteht, mit einem leichten Druck lösen Sie den Mechanismus und können dann den Sitz nach hinten kippen, um den Gurt herauszuziehen. Das ist recht einfach, nicht?“
„Ein Kinderspiel. Danke.“
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